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 »Viele Allgäuer Bäume verschnitzt«  
Der Bildhauer Walter Konrad feiert am Sonntag seinen 90. Geburtstag und ist kein bisschen müde

Dietmannsried/Reicholzried -
Trotz seiner 90 jahre arbeitet
Walter Konrad jeden Tag in sei-
ner Werkstatt. Ab 9 Uhr mor-
gens trifft man ihn dort. Für ei-
nen Außenstehenden mag die
nicht allzu große Werkstatt
zunächst wie ein geordnetes
Durcheinander erscheinen, aber
ver\Neilt man eine Weile zwi-
schen Krippen, Engeln, und an-
deren Figuren, so möchte man
sich mit dem Schöpfer dieser
Dinge nur hier unterhalten. Er
selbst ist ein Teil dieser Umge-
bung. Der Geruch nach Holz, die
Späne am Boden, die Werkzeu-
ge zur Holzbearbeitung, all das
gehört zurWerkstatt von Walter
Konrad, Auf langen Brettern an
der Wand -sind Modelle von Fi-
guren, die er und sein Vater fer-
tigten. So manch interessanten
Besuch hat er schon in diesem
Refugium empfangen.
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Walter Konrad bei der Arbeit.

Kunstsammlerund solche, die
es werden wollten, Leute, wel-
«che einfach eine kleine Repara-
tur wünschten, Pfarrer, Bischöfe,
Äbte und Denkmalpfleger kamen
zu Walter Konrad in die Werkstatt,
um ihre Wün`sche zu äußern oder
ihn bei seine Arbeitzu bewundem.
Unglaublich viele Werke sakraler
Kunstwurden von ihm geschaffen,
aber auch zahlreiche Kunstschätze
wurden in seine Werkstatt zum Re-
staurieren gebracht. Das war nicht
immer einfach, denn diese Kunst-
gegenstände hatten einen enor-
men Wert. Es kam schon vor, dass
er aus Sicherheitsgründen über
Nacht Figuren mit in seine Woh-
nung genommen hat.

Walter Konrad wurde in dem
Haus, in dem er heute noch lebt,
vor 90 jahren am 19. Dezem-
ber 1931 geboren. Das Haus
hatte sein Vater in Reicholzried,
in der Nähe der Kirche 1929
gebaut. Walter war das dritte'
von sechs Kindern. Sein Vater
war Bildhauer._ Er stammte aus
Reicholzried und seine Mutter
Sidonie Briechle ebenfalls. Wal-
ter besuchte die Volkschule in
Reichholzried und anschließend
die Oberrealschule in Kempten.
Damals gab es noch einen Halt-

Walter Konrad (re.) mit seiner Frau Christa
und Töchterchen Regina, links der Vater
josef_Konrad mit seiner Frau Sidonie vor
der Werkstatt in Reicholzried.

punkt der Bahn bei Reicholzried,
und Walter fuhr dann mit dem
Zug nach Kempten. Vom Bahn-
hof war der Weg noch zur Schule
in die Salzstraße zu bewältigen.
Bildhauer wollte Walter Konrad ei-
gentlich nicht werden, obwohl er
gerne zeichnete. Es war sein Kunst-
lehrer in der Oberrealschule, Franz
Xaver' Unterseher, der wohl das
Talent seines Schülers erkannte
und deshalb zuihm sagte: „Was
willst du hier? Geh heim zu dei-
nem Vater und lern was Ördent-
liches. Willst du. etwa ein Feder-
halterathlet werden?”'

So kam es, dass Walter Kon-
rad die Schule abbrach und
1946 bei seinem Vater ei-
ne Holz- und Steinbildhauer-
lehre begann. Der Wunsch der
Großmutter, dass der Bub doch
Förster oder Lehrer werden könn-
te, war somit vom Tisch. Die Lehre
beim Vater endete 1 950. Das Ge-
sellenstück war ein.e Christophe-
rusfigur, die heute noch im Fami-

mir gern ein bisschen
neigschaffet. Das muss-
te ich halt schlucken."
josef Konrad war mit sei-
ner Werkstatt, die vor
100 jahren von ihm ge-
gründetwurde, aber g_e-
nauso ven/vachsen, wie
heute sein Sohn Walter.
Doch die Zusammenar-
beit gestaltete sich letzt-
endlich sehr erfolgreich.
1963 starb der Vater
und Walter Konrad führ-
te die Werkstattalleine
weiter. Er heiratete 1 960
Christa ,Neuheuser und
hatte mit ihrvier Kinder.
Sie hat ihm den Rücken

' Ã freigehalten, die Kinder
versorgt, den'Haushalt

und die Büroarbeiten gemacht
und auch_ihrem Mann geholfen,
vor allem wenn es Gegenstän-
de gab, -die zu vergolden waren.
2002 ist Christa Konrad verstor-
ben. Tochter Lucia, die seit dem
Tod der Mutter heute den Vater
umsorgt, sagt; „Wir waren eine
große Familie und jeden Sonntag
war Besuch bei uns." Als Kindheits-
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erinnerung hinsichtlich der Arbeit
des Vaters, weißsie auch, dass im-
mer Holz ums Haus war, denn ob
Eiche oder Linde, das Holz muss-
te ca. zehn jahre lagern, damit
man es bearbeiten kann. „Mein
Vater hat viele Allgäuer Bäume
verschnitzt", ist ihr Kommentar.

Dass die jüngste Tochter Vere-
na Kunsttherapeutin und Künstle-
rin wu_rde, freut Konrad natürlich
besonders. Verena Konrad wohnt
und arbeitet in Antananarivo/
Madagaskar und im Allgäu und
hat bereits erfolgreich an verschie-
denen Ausstellungen teilgenom-
men und Preise erhalten, wie den
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Blick in die Werkstatt zur Weihnachtszeit. W - ›

lienbesitz ist. ' s
Nun arbeitete Walter Konrad zu-

sammen mit dem Vater (1891-
1963), der schon einen großen
Namen als Holz- und Steinbild-
hauer hatte. Auf die'Frage, wie
er denn mit seinem Vater klarkam
antwortet Konrad: „Der Vater hat

Dr.-Rudolf-Zorn-Preis 1998 der
Festwochenausstellung und den
Hölderlin-Preis 1 998 in Nürtingen
bei der Ausstellung „Das Geistige
in der Kunst“.

. Wenn man Walter Konrad nach
seinem Lieblingsstíl fragt, dann
ist es zweifelsohne der. Barock.
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Aus Rot an der Rot sind die beiden überlebensgroßen Bischofs-
figuren aus Eichenholz, die hier von Walter Konrad in seiner Werk-
statt restauriert werden.

Doch .auch gotische Madonnen
hat er gerne geschnitzt. Die Krö-
nung Mariens inder Kirche zu
Hegge' ist wohl ein besonders
schönes Beispiel seines großen
Könnens. Als Vorlage diente ihm
dazu eine Postkarte eines Altars
aus dem Museum' in Landsberg.

In zahlreichen Kirchen und Ka-
pelle im Allgäu und darüber hin-
aus finden wir Heiligenfiguren., die
durch die Hand von Walter Konrad
entstanden sind. ln Birnau, Otto-
beuren, München, Ravensburg,
Lindau, Kaisheim, Gestraz, Wei-
ßenhorn, Hegge, Reicholzried,
Bad Grönenbach und und und,
überall finden wir. Spuren seines
Wirkens. Er war auch ein hervor-
ragender Restaurator. So man-
che Figur, die in die jahre gekom-
men und beschädigtwar durch
nachlässiges Handhaben oderdie
durch Wind und Wetter schwer in
Mitleidenschaft gezogen wurde,
erhielt durch ihn neuen Glanz. Ab-
gebrochene Gliedmaßen, fehlen-
de Bekrönungen, ein abhanden
gekommener Strahlenkranz, egal,
Walter Konrad konnte es ersetzen,
so als wäre nichts gewesen. Bei
gut einem Dutzend Orgeln hat
er den ornamentalen Schmuck
gefertigt oder ergänzt.

Dass Konrad auch eingekonn-
ter Steinbildhauer war, bezeugen
viele Figuren und .Grabmäler. „|ch
habe gern mit Stein gearbeitet,
man hat mehr Zeit zum Denken",
enNähnt er in einem Gespräch.

Das liebevoll gestaltete Grabmal
seiner Schwiegereltern auf dem
Reicholzrieder Friedhof rührt be-
sonders an. Die *Flucht von Ma-
ria und .josef mit dem jesuskind
nach Ägypten ist dort dargestellt.
Walter Konrad wollte damit auf
die Vertreibung seiner Schwieger-
eltem aus ihrer Heimat, dem Sude-
tenland, nach dem Zweiten Welt-
krieg hinweisen. Überhaupt hat er
sich für den Friedhof in Reicholz-
ried besonders engagiert. Zusam-
men mit dem Dorfschmied von
Reicholzried 'sorgte er für die
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Erhaltung der wunderschönen
schmiedeeisernen Grabkreuze
und verfasste ein Buch darüber,
welches beim ihm zu beziehen

Marienjkrönung in der Pfarrkirche
zu Hegge, geschnitzt von.WaIter
Konrad, gefasstvon seinem Freund
josef Schugg, Kirchenmaler aus
Klmratshøfen. Foto: W. Herrmann

ist. Walter Konrad, deràim Schat-
ten der Dorfkirche aufgewachsen
ist und immer wieder dort gear-
beitet hat, fühlt sich in seinem
Heimatort' Reicholzried stark
verwurzelt. Er hat es nie bereut,
dass er die Schule abgebrochen
hat und Holz- und Steinbildhau-
er wurde. Wenn manihn fragt,
was ihm rückvvirkend am meisten
Freude macht, dann ist es die An-
erkennung für seine Arbeit durch
die Auftraggeber, die nach jah-
ren noch über seine Kunst hoch-
erfreut sind. _ . ~

Walter Konrad hat noch lan-
ge nicht aufgehört seiner Beru-
fung zu folgen. Große Engels-
figuren sind in letzter Zeit ent-
standen und entsprechend der
jahreszeit entsteht “so manche
Weihnachtskrippe, die er auch
gerne verkauft. Er h_at eine stets
offene Türe und freut sich über
einen Besuch und ein gutes Ge-
SpI'äC|'l. _ ~ . Ingrid Müller
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